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Nachdem unser Bhutan-Urlaub im Früh-
jahr noch zu großen Teilen auf letztjährige 
Urlaubstage ging, stellte sich irgendwann 
die Frage wie wir die diesjährigen noch in 
unseren Terminkalender einbauen kön-
nen.
Auch wenn wir es gerne vermieden hät-
ten: Realistischerweise bleiben nur 2 Wo-
chen in der August-Ferienzeit übrig. Da-
für wegzuf liegen haben wir keine Lust und 
Unterkünfte in den Alpen sind zu vernünf-
tigen Preisen nicht mehr zu bekommen.
 Macht nichts, Jürgen hat eine Liste mit  

 
 
Orten, die für einen Besuch interessant 
wären. Daraus sollte sich doch etwas zu-
sammenbasteln lassen.

Was herauskam ist ein roadtrip durch 
Belgien, die Niederlande, Luxemburg und 
die angrenzenden Gebiete in Deutsch-
land. Im Gegensatz zu dem was wir aus 
den USA gewohnt sind, sind die Entfer-
nungen in diesem Teil Europas angenehm 
kurz. Trotzdem beschließen wir immer 
wieder mal mehr als einen Tag an einem 
Ort zu bleiben.

 
 

02.08.2019 –  
Völklinger Hütte

Auch wenn die Entfernungen im Prinzip 
nicht allzu groß sind, so haben wir doch ei-
ne der längeren Fahr ten gleich an den 
Anfang gelegt. Heute soll es gut 300 km 
bis nach Völklingen gehen.

Wir stehen zeitig auf und schaffen es tat-
sächlich um 8:00 Uhr in der Frühe loszu-
fahren. Unser heutiges Ziel ist die  

 
 
Völklinger Hütte, ein altes, stillgelegtes 
Stahlwerk und bereits seit einiger Zeit ein 
Weltkulturerbe. Vorher wollen wir aber 
noch schnell einen Besuch bei R2D2 ma-
chen. Der steht natürlich nicht wirklich in 
Deutschland, sondern ist eine entspre-
chend angemalte Sternwarte in Zweibrü-
cken.

Die Fahr t ist einigermaßen entspannt. Es 
stockt zwar ab und zu, aber die angekün-
digten Staus haben sich aufgelöst bevor 
wir dor t sind.

Datum

Fr.

Sa.
So.

Mo.
Di.
Mi.
Do.

Fr.

Sa.
So.
Mo.

02.08.

03.08.
04.08.

05.08.
06.08.
07.08.
08.08.

09.08.

10.08.
11.08.
12.08.

Ziel

Völklingen

Lüttich
Antwerpen

Antwerpen
Rotterdam
Rotterdam
Oberhausen

Köln

Köln
Mainz
Öllingen

Hotel

Leonardo Hotel 
Völklingen-Saarbrücken
Hotel de la Couronne
Holiday Inn Express - 
Antwerpen City-North

nhow Rotterdam

Mercure Hotel am 
Centro Oberhausen

Holiday Inn Express 
Köln City Centre

Hilton Mainz City

Fahrstrecke 
in km

330

267
132

0
225

0
293

84

0
277
311

Fahrstrecke 
ges.
330

597
729

729
954
954

1.247

1.331

1.331
1.608
1.919
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Die Sternwarte sieht zwar nett aus, aber 
eigentlich ist sie den (kleinen) Umweg 
nicht wirklich wer t. Kurz danach machen 
wir auch Mittags-Pause. Es gibt ge-
schmier te Roggenbrötchen und dazu 
har tgekochte Eier am Rastplatz. Danach 
fahren wir noch ein kurzes Stück und er-
reichen die Völklinger Hütte um kurz nach 
13:00 Uhr.

Der Riesen-
parkplatz zeigt 
uns, wie es hier 
zugehen kann, 
wenn man zur 
falschen Zeit 
kommt. Im Mo-
ment stehen 
aber nur zwei, 
drei Dutzend 
Fahrzeuge he-
rum. Deren In-
sassen sollten 

sich eigentlich in dem Gelände verlaufen.

Wir kaufen unsere Tickets und müssen 
erst mal unterschreiben, dass wir Fotos 
nicht kommerziell verwer ten dürfen. Na 
gut, immerhin darf man welche machen. 
Allerdings nicht direkt am Anfang. Dor t 
gibt es nämlich eine Sonderausstellung 
ägyptischer Kunst, die im Preis beinhaltet 
ist.
Wir laufen eher lustlos durch die Gänge 

und sind auch schnell wieder draußen. Al-
les schon gesehen und das auch noch in 
einem Ambiente, das den Stücken besser 
gerecht wird. 

Nun geht es aber endlich durch eine der 
alten Maschinenhallen hinaus in das Frei-
gelände. Da die Sonne um diese Uhrzeit 

noch direkt von oben herunter brennt, 
gehen wir erst mal in die nächste Ausstel-
lungshalle. Auch hier gibt es wieder riesige 
Maschinen, aber auch Tonbänder auf de-
nen ehemalige Arbeiter beschreiben, wie 

sie mit der Schließung 
ihrer Arbeitsstätte fer-
tig geworden sind. 

Wir arbeiten uns Etage 
für Etage nach unten 
und erreichen schließ-
lich einen Bereich, in 
dem eine Ausstellung 
von Urban Ar t gezeigt 
wird. Irgendwie passt 
das viel besser zu dem 
Ambiente als der ägyp-
tische Goldschmuck. 
Das schöne ist, dass 
über das gesamte Ge-
lände ver teilt Exponate 
älterer Ausstellung zu 
sehen sind. Wir haben 
uns zwar keine Liste da-
von besorgt, aber trotz-
dem ist es ein wenig wie 
Schnitzeljagd .

Von hier aus kommen 
wir endlich in die äuße-

ren Bereiche. Alles ist hier groß – richtig 
groß. Teilweise erinnern die Türme an Ka-
thedralen. Wir holen uns einen Helm und 

klettern ein wenig nach oben. Je höher 
man kommt, desto besser wird zwar die 
Aussicht, aber der Eindruck der Größe 
nimmt gleichzeitig ab. Also kehr t marsch 
und wieder runter. 

Auch wenn dies ein Weltkulturerbe ist 
und man sichtlich einiges für den Erhalt 
tut, der Verfall ist an vielen Stellen nicht zu 

Volkssternwarte - Zweibrücken

Völklinger Hütte Völklinger Hütte

Völklinger Hütte Völklinger Hütte
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übersehen. Doch gerade dies macht den 
Charme des Stahlwerks aus. 

Nach viereinhalb Stunden sind wir platt 
und fahren zum Hotel. Was für ein toller 
Star t unseres roadtrips.

03.08.2019 –  
Zwei Länder an einem Tag 

Nach einem leckeren Frühstück auf der 
Terrasse unseres Hotels geht es durch 
waldreiche Gegend zu einer kleinen Wan-
derung nach Luxemburg.

Der Schiessentümpel Wasserfall im Mul-
ler thal ist eine der Hauptsehenswürdig-
keiten Luxemburgs. Selbst an der Auto-
bahn sehen wir Plakate davon. Da er 
auch noch direkt an einer Straße liegt, 
machen wir uns schon mal auf ein riesiges 
Tohuwabohu gefasst. 

Aber wir sind früh genug, f inden noch ei-
nen Parkplatz und laufen die paar Meter 
zum Wasser-
fall. Entlang der 
Straße, über ei-
ne kleine Brü-
cke und so drei 
Meter hinunter 
zum Fuß des 
Wasserfalls 
brauchen wir in 
etwa 15 Minu-
ten. Auch hier 
ist es noch ru-
hig. Vielleicht 10 
Personen tummeln sich um und in dem 
kleinen Teich, der von dem Fall gespeist 
wird. 

In aller Ruhe machen wir ein paar Fotos 
und beschließen hier noch ein wenig spa-
zieren zu gehen. „Belle Vue“ hör t sich 
doch gut an – nur dumm, dass die Bäume 
unterhalb irgendwann einmal gewachsen 
sind. Mittlerweile ist vom Ausblick auf das 
Tal nichts mehr übrig. Macht nichts, laufen 
wir halt über den oberen Wanderweg zu-
rück zum Parkplatz, so ersparen wir uns 
den Weg entlang der Straße.

Am Parkplatz sehen wir dann mal wieder 
was eine Stunde oder so ausmachen 
kann. Die Autos stehen schon kreuz und 
quer entlang der Straße und eine Prozes-
sion Neugieriger läuft entlang derselben 
in Richtung Wasserfall. Wir sehen zu, dass 
wir Land gewinnen und machen uns auf 

den Weg nach 
Lüttich.

Unser Hotel 
liegt gegenüber 
des Bahnhofs 
Liège-Guille-
mins der auch 
der Haupt-
grund für dieses 
Ziel ist. Erbaut 
wurde dieser 
von Santiago 

Calatrava, der unter anderem auch den 
Oculus in New York oder das L’Hemisfèric 
in Valencia entworfen hat.

Völklinger Hütte

Schiessentümpel Wasserfall - Luxemburg

Völklinger Hütte

Völklinger Hütte
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Wir parken un-
ser Auto in dem 
nahegelegenen 
Parkhaus und 
checken erst 
mal ein. Dann 
geht es direkt 
zum Bahnhof. 
Für Samstag-
nachmittag ist 
es erstaunlich 
leer, aber das 
kommt uns natürlich zu Gute. Wir laufen 
herum und halten die futuristische Archi-
tektur schon mal aus allen möglichen 
Winkeln fest. Schade nur, dass es zwar 

warm aber fast komplett bewölkt ist. 

In der Bahnhofshalle gibt es eine ganze 
Reihe von kleinen Geschäften und Cafes. 

Jürgen kann 
dem Süßen 
nicht widerste-
hen und nach-
dem es so gut 
schmeckt wie 
es aussieht, ist 
auch die Frage 
geklär t wo wir 
denn morgen 
frühstücken.

Vom Bahnhof in die Innenstadt läuft man 
zwar ein ganzes Stück, aber Lüttich ist ei-
ne kleine Stadt. Als nächstes wollen wir 
uns die Église Saint-Jacques-le-Mineur de 

Liège ansehen. Im Englischen läuft diese 
übrigens unter St James’s Church.  
Deren Öffnungszeiten sind beschränkt 
und die Informationen hierzu mehr als 

verwirrend. 
Google gibt da 
zum Beispiel 
andere Zeiten 
an als die, die 
am hinteren Ein-
gang ange-
schlagen sind. 
Schließlich ha-
ben beide nichts 
mit der Realität 
zu tun und wir 
freuen uns durch den Haupteingang in die 
Kirche zu können.
Die ist auch wirklich wunderbar und hat 
mehr Atmosphäre als die Lütticher Kathe-
drale, die wir 
danach auch 
noch ansehen.

Freya hat mitt-
lerweile einen 
Stadtplan und 
will zu den klei-
nen Gässchen 
hinter der Oper. 
Da steppt der 
Bär und wir 
steppen mit – 
fein differenzier t Jürgen mit 0,3 l und Freya 
mit 0,25 l Fassbier.

Dann geht es wieder zurück in Richtung 
Hotel. Puh, wir sind doch schon ganz 

schön weit ge-
laufen. An der 
Uni entdecken 
wir auf die 
Schnelle noch 
schöne Graff iti. 
Die müssen na-
türlich auch 
noch in den 
Kasten. 

In der Brasserie 
l’Universe ganz in der Nähe unseres Ho-
tels essen wir 2x Steak vom heißen Stein. 
Super gut und super viel. Dazu holt Jürgen 
Bier vom Tresen. Er weiß, dass Leffes ei-

gentlich ganz 
gut schmeckt 
und dass es hel-
les und dunkles 
gibt. Was er 
nicht weiß, ist 
dass „Leffes 
red“ nicht etwa 
das Dunkle ist, 
sondern ein 
Bier mit leich-
tem Himbeer-
geschmack (so 

ähnlich wie Berliner Weiße mit Schuss) 
 .

Danach holen wir noch das Stativ aus 
dem Auto und verbringen die nächste 

Bahnhof Liege-Guillemins -  
Lüttich

Bahnhof Liege-Guillemins - Lüttich

Bahnhof Liege-Guillemins -  
Lüttich

Bahnhof Liege-Guillemins -  
Lüttich

an der Lütticher Universität

St. James’s Church - Lüttich
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Stunde mit Nachtaufnahmen vom Bahn-
hof.
Zum Abschluss noch ein kleines Absacker-
bier in einem der Cafes neben unserem 

Hotel und gut ist’s. Wieder ein toller Tag - 
so kann es weitergehen.

04.08.2019 – Antwerpen

Wie gestern geplant frühstücken wir im 
Bahnhof, nicht ohne vorher noch ein paar 
Bilder bei schönem Morgenlicht gemacht 
zu haben.

Dann ab ins 
Parkhaus und 
schon sind wir 
wieder „on the 
road“. 
Heute geht es 
nach Anvers, 
das sich wäh-
rend der Fahr t 
in Antwerpen 
umbenennt. 
Bald haben wir 

den französischen Teil von Belgien verlas-
sen und sind in Flandern angekommen.

Unser Hotel liegt nördlich der Innenstadt 
am Binnenhafen. Wir sind zu früh, um ins 
Zimmer zu kommen, aber das macht 

nichts. Wir ge-
ben den Koffer 
ab und laufen 
los, die Straße 
entlang zu un-
serem nächsten 
Bahnhof.

Der hier ist 
klassizistisch – 
oder ist das 
Jugendstil? Je-
denfalls gefällt 
er uns (laut  

Bahnhof Liege-Guillemins - Lüttich

Bahnhof Liege-Guillemins - Lüttich
Bahnhof Liege-Guillemins -  

Lüttich
Bahnhof Liege-Guillemins -  

Lüttich
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Wikipedia ist er eklektizistisch, also 
stimmt irgendwie beides). Mehrfach re-
novier t und umgebaut ist vor allem das 
Hauptgebäude sehenswer t. Ganz beson-
ders lohnt sich auch der Blick nach oben.

Vor dem Bahnhof steht ein Riesenrad und 
direkt daneben ist der Zoo, auf dessen 
Vorplatz wir 
einen kurzen 
Abstecher 
machen, um 
unseren 
Frappe bzw. 
die Waffel zu 
genießen. 

Über die 
Hauptein-
kaufsstraße 
laufen wir 

zum „Stadtfestsaal“, einem klassizisti-
schen Gebäude, das heute ein Einkaufs-
zentrum ist.

Eigentlich stand ja die Liebfrauenkathe-
drale auf unserer Besuchsliste, aber aus 
den Augenwinkeln sehen wir ein interes-
santes Graff iti und kommen so zur Ja-

kobskirche.
Diese ist die Gra-
beskirche von Ru-
bens und obwohl 
sie gerade restau-
rier t wird ist sie 
wunderschön. 
Der Eintritt ist 
nicht der Rede 
wer t und wir be-
kommen sogar 
noch eine kurze 
Führung. Wir ver-

bringen hier ei-
nige Zeit und 
versuchen die 
Ruhe und die 
Schönheit in 
uns aufzuneh-
men. Der be-
gehbare Teil ist 
nicht gerade 
klein und über 
eine Bautrep-
pen kommen 
wir auf eine 
Plattform und können uns den Teil anse-
hen, der gerade restaurier t wird. Dieser 
ist mindestens noch mal so groß. Hier 
müssen wir unbedingt noch mal hin, wenn 
alles fer tig ist.

Danach machen wir in einem Straßencafé 
Pause und trinken – was wohl? Bier! Wie-
der greift Freya 
aus Versehen 
nach etwas Sü-
ßem. Irgendwie 
ging das für sie 
aus dem Na-
men nicht her-
vor, aber als 
Hinweis für an-
dere Anfänger 
in Sachen „Bel-
gisches Bier“ 
kann gelten: 

Wenn ein Bier 
„red“ oder „on 
the Rocks“ an-
geboten wird, 
muss man nicht 
mit einem nach 
Deutschem 
Reinheitsgebot 
rechnen.
Außerdem hat 
sie sich eine Bla-
se am kleinen 
Fußzeh gelau-

fen (Schneeseekleerehfeezehweh). Aber 
wir haben noch ein gutes Stück zu laufen 
und da muss Freya eben durch. 

Unter anderem besuchen wir noch den 
10. Stock des MAS-Museums, um uns in 
Rundumsicht die Gegend anzusehen. Die 
Panoramaplattform kann man übrigens 

kostenlos be-
sichtigen. Ein-
fach am Kas-
senbereich vor- 
beilaufen und 
mit den Roll-
treppen nach 
oben fahren.
Von hier aus 
entdecken wir 
weitere Graff i-
tis und beschlie-
ßen dahin zu 

Bahnhof Antwerpen-Centraal St. James’ Church - Antwerpen

Stadtfestsaal - Antwerpen

St. James’ Church - AntwerpenBahnhof Antwerpen-Centraal

in Antwerpen
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laufen. In der Nähe sind auch nette open-
air Restaurants und so nutzen wir die Ge-
legenheit uns mal wieder hinzusetzen und 
etwas zu trinken.

Schließlich laufen wir zum Hotel 
und checken ein. Herr Wichtig, 
Senator Jürgen, bekommt sogar 
noch einen Voucher für Bier an 
der Bar.

Nach kurzem Boxenstop inklusi-
ve einmal Duschen geht es wie-
der los. In der Gegend sind viele 
nette Restaurants, man muss 
nur die Hauptstraße verlassen 
und in Richtung Hafenbecken 
laufen.

Wir essen lecker und laufen dann 
zur Hafenmeisterei. Irgendwie 
sah das näher aus als es letzt-
endlich ist. Statt zum Sonnenun-
tergang kommen wir so gerade 
noch zur blauen Stunde an. Erst 
fotograf ieren wir durch einen 
grobmaschigen Bauzaun. Doch 
dann kommen wir an den Ein-
gang des Grundstücks und kön-
nen das Gebäude ungestör t fo-
tograf ieren. Lange wird das wohl nicht 
mehr möglich sein. Es sieht so aus, als soll-
te der Platz demnächst bebaut werden.

Wir machen auch noch mal ein paar De-
tailaufnahmen direkt von unten und lau-
fen dann langsam zurück zum Hotel. 

05.08.2019 – Antwerpen

Heute lassen wir es easy angehen. Die ei-
gentlich geplante Fahr t nach Gent lassen 
wir aus und schauen uns stattdessen noch 

ein wenig in Antwerpen um.
Nach einem späten Frühstück gehen wir 
zunächst zur Fahrrad- und Fußgänger-

brücke direkt am Hotel. Die ist uns durch 
ihre interessanten Öffnungen aufgefallen.

Irgendwie ist es frischer als erwar tet und 
so gehen wir noch mal ins Hotel und ho-

len die Windjacken, verf luchen 
das aber den ganzen Morgen. 
Unser nächstes Ziel sind die 
Graff itis an den Häusern in der 
Nähe der Hafenmeisterei. Die 
haben wir gestern Abend zwar 
gesehen, aber zum Fotograf ie-
ren war es zu dunkel.

Wir laufen an der Hafenmeiste-
rei vorbei und ein Stück in den 
Hafen selbst. Überall sieht man 
Überbleibsel aus einer Zeit als 
die Frachtschiffe wirklich noch in 
den südlichen Bereich des Bin-
nenhafens gekommen sind. Ant-
werpen hat zwar den zweit-
größten Hafen Europas, aber die 
großen Docks liegen mittlerwei-
le weiter nordwestlich. Die Ha-
fenbecken südlich der Hafen-
meisterei werden im Rahmen 
der Stadtentwicklung umge-
nutzt. Ob die alten Hallen in de-
nen die open-air Restaurants 
von gestern ihren Platz gefun-

den haben noch lange existieren, wagen 
wir mal zu bezweifeln.

Hafenamt - Antwerpen

Hafenamt - Antwerpen

Hafenamt - AntwerpenHafenamt - Antwerpen

Parkbrug - Antwerpen
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In einem großen Bogen geht es so vom 
Hotel zum Luftlinie gar nicht so weit ent-
fernten MAS-Museum. Zwischen dem 
Red Star Line Museum (weil Montag heu-
te leider geschlossen) und dem MAS steht 
eine Sammlung 
alter Hafen-
Kräne. Auch in-
teressant; Ge-
fällt uns.

Nach einem 
kurzen Stopp 
gegenüber vom 
Museum haben 
wir als nächstes 
ein etwas ent-
fernteres Ziel 
auf dem 
Schirm. In der 
Südstadt gibt es 
einen interes-
santen, alten 
Fußgänger tun-
nel. Mit ewig 
langer, alter 
Rolltreppe. Bis 
dahin laufen wir 
wieder durch 
schöne, alte 
Vier tel, aber auch durch den Rotlichtbe-
zirk, wo die Frauen noch in den Fenstern 
stehen wie wir das aus Amsterdam ken-
nen.

Auf unserem Weg zurück besuchen wir 
dann noch die Sankt Pauluskirche, die uns 
aber nicht so gut gefällt wie die Jakobskir-
che gestern. Dafür hat diese hier einen 
Gar ten mit Statuen. Irgendwie können 

wir nicht erken-
nen wo das Kir-
chengelände 
aufhör t und 
die Gär ten der 
nächsten Häu-
serreihe anfan-
gen. Auch inte-
ressant.

Mittlerweile ist 
es Nachmittag 
und wir kom-
men ziemlich 
kaputt im Ho-
tel an. Da passt 
es doch gut, 
dass wir noch 
die Gutscheine 
für unseren Be-
grüßungsdrink 
haben. Wir be-
kommen sogar 
zwei große 
Bier, nehmen 

diese von der Bar mit auf die improvisier-
te Terrasse und lassen den Tag Revue pas-
sieren. 
Danach legen wir uns ab und schlafen tat-

sächlich ein. Zum Abendessen sind wir 
aber wieder f it und gehen den jetzt schon 
bekannten Weg zum Hafen. Die lecker 
aussehende Pizzeria, die wir gestern noch 
erspäht hatten, hat montags natürlich 
geschlossen. Stattdessen gibt es Burger. 
Auch sehr lecker.

06.08.2019 – von Antwerpen 
nach Rotterdam 

Bevor es weiter nach Rotterdam geht, 
wollen wir in irgendeinem großen Super-
markt leckeres Bier kaufen und tanken 
müssten wir so langsam auch mal. Klingt 
einfach, oder?

Jürgen hat mit Googles Hilfe ein großes 
Einkaufszentrum rausgesucht in dem es 

auch einen Supermarkt geben soll.
Dor t angekommen, können wir nicht er-
kennen, wo sich der Supermarkt bef indet. 
„Willst Du wirklich hier parken?“ fragt 
Freya und Jürgen änder t den Standor t. 
Jetzt stehen wir oben in einem der drei 
Parkhäuser. Wir fahren die Rolltreppe 
nach unten und stellen fest, dass sich der 
Supermarkt diametral an der am weites-

Sint-Anna Fußgänger Tunnel - 
Antwerpen

St. Paul’s Church - Antwerpenin Antwerpen

in Antwerpen

in Antwerpen
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ten von uns entfernten Stelle bef indet. 
Okay. Also wird noch einmal umgeparkt. 
Wir gehen rein und erfahren auf einem 
Plakat, dass der Supermarkt hier Ende 
des Jahres eröffnet wird. Na, toll.

Auf der anderen Seite der Ausfallstraße 
sehen wir einen 
Makro. Das ist 
das belgische 
Gegenstück zur 
deutschen Me-
tro. Auf ver-
schlungenen 
Wegen kom-
men wir auch 
dor thin. Aller-
dings benötigt 
man zum Ein-
kauf eine Ma-
kro-Card. Die haben wir natürlich nicht 
und ein Gewerbe nachweisen können wir 
schon gar nicht. Jürgen will schon wieder 
gehen, aber Freya fragt am Service Point 
einfach mal, ob sie nicht eine erhalten 
kann und bekommt tatsächlich eine aus-
gestellt.

Jetzt kaufen wir Bier (und noch ein paar 
andere Sachen) ein. Von der Sor te vier 
und von jener und das da mit dem Glas ist 
auch toll. Davon brauchen wir zwei. Nur 
gut, dass wir mit dem Auto da sind .

Dann kommen wir zu Jupiler Bier. Wir ha-

ben ja eigentlich schon genug. Aber die 
haben so tolle Promo-Artikel – besonders 
der Grillhandschuh aus Leder mit dem ein-
gebauten Flaschenöffner.
Jürgen meint, die bekommt man nur wenn 
man eine Kiste Jupiler Bier kauft. Dafür 
haben wir dann aber wirklich keinen Platz 
mehr. Außer-
dem hatten wir 
das bisher noch 
nie probier t 
und dann gleich 
eine ganze Kis-
te?
Freya meint, 
das hat sie nicht 
gelesen und au-
ßerdem wür-
den die meisten 
Leute Frauen 
über sechzig sowieso für doof halten. 
„Wir nehmen jetzt zwei Handschuhe, ei-
nen für uns und einen für meinen Bruder!“
Jürgen will an der Kasse eigentlich gar 
nicht mit dabei sein, ist es aber glücklicher-
weise doch, weil gerade nur bar bezahlt 
werden kann und nur er genug Bargeld 
dabei hat. Die übrigen Sachen werden 
eingescannt, dann kommen die tollen 
Handschuhe. Die Kassiererin guckt drauf, 
lächelt, sagt: „Promo“ und das wars .
Also bitte Leute, die das lest: Trinkt Jupiler 
Bier!“. Diesen Aufruf sind wir der Firma 
mindestens schuldig.

Auch das Thema Tankstelle gestaltet sich 
schwieriger als gedacht. Jürgen sucht über 
das Navi eine Tankstelle. So weit, so gut. 
Hier gibt es aber gar keine Tankstellen mit 
Personal mehr. Alles läuft über einen Au-
tomaten und der lässt sich beim besten 
Willen nicht überreden Diesel auszuspu-

cken. Da sind ja 
sogar die Tan-
ken in den USA 
einfacher! Bei 
der nächsten 
klappt es dann 
endlich.

Die ganze Akti-
on heute Mor-
gen hat ganz 
schön Zeit ge-
kostet und so 

kippen wir einen Teil des heutigen Tages-
plans.

Wir wollten eigentlich über Zeeland nach 
Riyswijk zur Textilbiennale fahren. Dor t 
will Freya auf jeden Fall genug Zeit haben, 
um sich alles in Ruhe ansehen zu können. 
Deswegen lassen wir Zeeland nun aus 
und fahren den direkten Weg über die 
Autobahn.

Im Nachhinein ist Freya froh, dass sie nicht 
extra wegen der Biennale mit dem Zug 
hierher gefahren ist. Dazu ist die Ausstel-

lung dann doch zu klein. Klasse f indet sie 
die Figuren aus Draht von Monika Suppé. 
Viele andere Ausstellungsobjekte holen 
sie nicht wirklich ab. 
Jürgen trottet mit durch das nett reno-
vier te Gebäude, f indet aber eigentlich gar 
nichts was den doch recht hohen Eintritts-

preis auch nur 
ansatzweise 
gerechtfer tigt 
hätte. Wir trin-
ken im dazuge-
hörigen Gar ten 
noch einen 
Cappuccino 
und überlegen 
was wir denn 
nun machen.

Wir beschlie-
ßen schon heute zu den Windmühlen 
nach Kinderdijk zu fahren. Dann wissen 
wir wenigstens, ob es sich rentier t mor-
gen in aller Frühe zum Sonnenaufgang 
herzukommen.
Jürgen ist ein bisschen mäkelig. Die Aus-
stellung hat ihn so gar nicht angemacht. 
Das Wetter ist trüb und überhaupt – die 
Windmühlen sind langweilig. Nicht häss-
lich, aber man kann genau die Fotos ma-
chen, die man schon Zehntausendmal ge-
sehen hat. Wenigstens sind wir dafür nicht 
mitten in der Nacht aufgestanden.

KinderdijkErasmusbrücke Rotterdam Erasmusbrücke Rotterdam
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Dafür steigt die Laune ob des Hotels in 
Rotterdam. Jürgen hat uns für die nächs-
ten Tage das nhow direkt an der Erasmus-
brücke gebucht. Wer moderne Architek-
tur mag, ist hier def initiv richtig. Wer auf 
Plüsch und „gemütlich“ steht, sollte besser 
einen großen Bogen machen. 
Wir mögen es auf Anhieb, nur 
die abstrusen Parkgebühren trü-
ben ein wenig das Bild.

Relativ bald laufen wir los, über 
die Brücke und hinein in die In-
nenstadt. Der alte Hafen mit 
den ausrangier ten, bunt gestri-
chenen Kränen und den Muse-
ums-Schiffen gefällt uns. Das 
wollen wir uns später nochmal 
genauer ansehen. 
Jetzt aber wollen wir erst mal 
was essen. In einer Seitenstraße 
f inden wir ein Restaurant mit 
Außenbestuhlung. Freya kommt 
zu ihren Muscheln und Jürgen isst 
Thunf isch. Beides gut.

Wir laufen zurück über die Brü-
cke und genießen den Sonnen-
untergang von einer irgendwie 
ziemlich motivationslos herum 
stehenden Überführung. 
Mit etwas wärmerer Kleidung 
und Stativ geht es dann wieder 
los. Noch schnell ein Bild der Brü-

cke während der Blue Hour und wieder 
zum alten Hafen. Hier ist vieles beleuchtet 
und wir verbringen mehr Zeit dor t als ur-
sprünglich geplant. Gegen 23 Uhr sind wir 
schließlich wieder im Hotel. 

07.08.2019 – Rotterdam

Nachdem wir gestern so lange unter-
wegs waren, haben wir ausgeschlafen 
und das super Frühstück zelebrier t. Hier 
ein Gläschen mit Leckereien, dor t eine 

kleine Tar t, süß-scharfes marinier tes 
Hähnchenf leisch, selbst gepresste Smoot-
hies, Lachs, ganz feiner Schinken - Richtig 
toll.

Irgendwann zieht es uns aber doch nach 
draußen und zum Museumsha-
fen. Gerade als wir an einem 
Schiff vorbei gehen, werden wir 
gefragt, ob wir es uns ansehen 
wollen. Na klar! Es ist ein altes 
Binnenschiff, das wohl den Rhein 
hinauf und hinunter gependelt 
ist. Der Wohnbereich sieht er-
staunlich bequem und geräumig 
aus und der 50er, 60er Jahre 
Charme hat im Nachhinein ge-
sehen doch auch was (das ist 
jetzt aber Freyas nicht mehr-
heitsfähige Meinung). Auch in 
den Schiffsbauch dürfen wir, ob-
wohl da noch gearbeitet wird. 
Wir hätten auch gerne noch tief 
ins Heck gedurft, sehen aber da-
von ab, als die junge Frau, die uns 
begleitet etwas von sehr vielen 
dicken Spinnen erzählt und sich 
dabei schüttelt.

Weiter geht es in Richtung In-
nenstadt. Als nächstes stehen 
die Kubus Häuser auf dem Pro-
gramm. Kaum sind wir dor t geht 
der Regen runter, der die ganze 

in Rotterdam

Kubushäuser - Rotterdam

Maritiem Museum Leuvehaven - Rotterdam

Maritiem Museum Leuvehaven - Rotterdam
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Zeit schon in den dicken Wolken über uns 
hing. Ein kurzer, heftiger Schutt und dann 
ist schon wieder alles vorbei. 
Wir fotograf ieren weiter und stellen fest, 
dass Rotterdam mit seinen geraden, ge-
bogenen und sich kreuzenden Linien und 
Formen eine Freude für die Augen ist. Im-
mer wieder ergeben sich neue interessan-
te Motive.

Wir laufen durch die außergewöhnliche 
Markthalle, die ja tatsächlich auch Woh-
nungen enthält und schauen kurz in die 
Laurenskerk Kirche. Mit denen aus Ant-
werpen kann sie aber nicht mithalten, so-
dass wir uns letztendlich den Eintritt spa-
ren.

Durch die Fußgängerzone laufen wir 
langsam zurück bis zum diesseitigen Ende 
der Erasmusbrücke. Dor t bietet das Lokal 
Prachtig nette Plätze unter großen Son-
nenschirmen. Wir wollen am Nachmittag 
eine Hafenrundfahr t machen und schla-
gen die Zeit bis dahin mit Aperol und klei-
nen Snacks tot.

Wir rätseln warum genau 599 Personen 
auf das Schiff passen sollen. Wahrschein-
lich sind ab 600 Leuten höhere Auf lagen 
zu erfüllen. Wir sitzen oben im Freien und 
das ist ganz schön windig. Gut, dass wir 
die Regenjacken dabei haben.
Die Fahr t dauer t knapp 75 Minuten und 

ist eher enttäuschend. Ewig lang geht es 
vorbei an Neubaugebieten. Dass die 
mehrsprachige Erläuterung uns erklär t 
was hier früher alles gestanden hat, hilft 
da auch nicht. Kurz bevor wir kehr t ma-
chen, geht es noch in ein Hafenbecken in 
dem ein paar mittelgroße Schiffe beladen 
werden. Um den eigentlichen Hafen zu 
sehen, hätten wir viel weiter raus ge-
musst. Das wurde aber gar nicht angebo-
ten.

Nach einem 
kurzen Stopp 
im Hotel laufen 
wir zunächst 
zum Hauptge-
bäude der al-
ten Holland 
Amerika Linie, 
dem heutigen 
Hotel New 

York, das sich ganz in der Nähe bef indet.
Auf der Rückseite der Halbinsel auf der 
sich auch unser Hotel bef indet, gibt es 
noch ein Kunst- oder Umwelt- (oder bei-
des?) Projekt mit geschlossenen Plastikin-
seln auf dem Wasser.

Zum Abschluss des Tages laufen wir noch-
mal zur Markthalle, um wenigstens ein-

mal hier in Hol-
land Fish und 
Chips zu essen. 
Dazu gibt es ein 
Grolsch. Sicher-
lich kein kulina-
rischer Hoch-
genuss, aber 
urig.

08.08.2019 – Abschied von 
den Niederlanden

Irgendwann hat Freya das Thema Gär ten 
wieder hervorgekramt. Die bekannten 
Gär ten in Holland liegen eher im Norden, 
hier im Süden haben wir im Vorfeld nichts 
nach unserem gemeinsamen Gusto ge-
funden. Aber vielleicht könnte Jürgen ja 
doch noch mal schaun.
Richtig große Landschaftsgär ten sind da-
bei natürlich nicht aufgetaucht, aber ein 
Arboretum gibt es hier in Rotterdam.

Von der Zeit her macht es ohnehin Sinn 
noch ein Ziel in den Vormittag zu legen. 
Hauptziel des Tages ist nämlich der Safa-
ripark in Beekse Bergen und wenn wir 
nach dem Frühstück direkt dor thin fahren, 
haben wir Mittag und alles Viehzeug liegt 
faul herum.

So genießen wir also erst noch einmal in 
aller Ruhe das leckere Frühstück, checken 
aus und lassen uns vom Navi zum Garten 
lotsen.

Freya ist hin und weg. Was für ein schöner 
Park. Jürgen f indet ihn jetzt nicht sooo 
überragend, aber zumindest bei den Kak-
teen gibt es ein paar nette Motive. Auf der 
Rückseite kann man das Gelände verlas-
sen und auf der anderen Straßenseite ei-
nen weiteren Teil des Parks besichtigen. Hafenrundfahr t - Rotterdam

Markthalle - RotterdamMarkthalle - Rotterdam
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Dazu erhält man an der Kasse einen Bar-
code den man scannen soll. Leider klappt 
das auf dem Rückweg nicht. Daraufhin 
kletter t Freya 
das erste Mal 
seit sagen wir 
40 Jahren oder 
so wieder über 
einen Zaun und 
öffnet ihrem 
Mann das Tor. 
Man hätte, im 
Nachhinein ge-
sehen, aber 
auch durch die 
Hofeinfahr t ne-
benan gehen 
können .

Danach fahren 
wir in Richtung 
Beekse Bergen 
und sind zwar 
nicht um 12 
aber doch 
schon um 13 
Uhr dor t.
Zuallererst ma-
chen wir eine 
Autosafari. Wir 
reihen uns in die 
Schlange ein, 
die zum Star t führ t, in der Erwar tung 
dor t auch unsere Tickets kaufen zu kön-

nen. Nö, die da vor uns haben ihre Tickets 
online gekauft und lassen nun den Aus-
druck scannen. Wir, neben ein paar ande-

ren Unwissen-
den, dürfen 
unser Auto 
aber neben der 
Einfahr t stehen 
lassen und zu-
rück zum Ti-
cketschalter 
laufen.
Zurück am Au-
to wird das Ti-
cket gescannt 
und wir dürfen 
uns in die 
Schlange ein-
reihen. Was 
dann kommt, 
f indet aber so 
gar nicht unse-
re Gnade. Das 
hat nichts, aber 
auch gar nichts 
mit Safari zu 
tun. Stau in der 
Großstadt be-
schreibt es viel 
besser. Lasst 
das bloß blei-
ben!  

Wenn, dann macht die Fahr t mit dem Sa-
faribus. Der kann die Schlange überholen 

und man kann auch noch aus erhöhter 
Position fotograf ieren. Das Fenster im 
Auto herunterzukurbeln ist nämlich auch 
noch verboten.

Auf halber Stre-
cke parken wir 
wie geplant 
das Auto und 
laufen zurück 
Richtung Ein-
gang. Besser – 
auch wenn die 
Begeisterung 
irgendwie nicht 
wirklich auf-
kommen mag. 
Ja die Gehege sind schön und die Tiere 
haben viel Platz. Aber brauchen wir wirk-
lich Giraffen in 
Europa? Die 
Tierparks mit 
ihren eher dem 
europäischen 
Klima ange-
passten Tieren 
gefallen uns 
dann doch bes-
ser.

Bei den Schim-
pansen beob-
achten wir eine Mutter mit Kind und die 
wird ganz schön auf Trapp gehalten. Sie 

erinner t an Menschen Mütter auf Spiel-
plätzen. Einerseits stolz, was die Kleinen 
schon alles können, andererseits in Ha-
bacht-Stellung falls doch mal was passier t. 

Vom Eingang 
aus fahren wir 
dann mit dem 
Boot zurück 
zum Parkplatz. 
Das ist auch 
okay und er-
spar t uns eini-
ges an Lauferei. 
Neues zu sehen 
gibt es aber 
nicht.

Jürgen hat dann die Idee noch ein zweites 
Mal zu den Lemuren zu gehen. Das ist 

jetzt mal eine 
richtig gute 
Idee gewesen. 
Jetzt machen 
die Äffchen 
nicht nur ein 
Auge auf und 
wieder zu, son-
dern sie toben 
umher und 
spielen. Einer 
schnappt sich 
sogar die Bän-

del von Jürgens Rucksack und am liebsten 
hätten sie etwas von dem Eis das die Kin-

Schimpanse - Safaripark Beekse Bergen

Gorilla - Safaripark  
Beekse Bergen

Lemuren - Safaripark Beekse Bergen

Lemur - Safaripark Beekse Bergen

im Botanischen Gar ten -  
Rotterdam
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der da in den Händen halten. Wir haben 
Spaß. 
Aber auch das beenden wir irgendwann 
und fahren mit dem Auto raus dem Safa-
ripark und in Richtung Deutschland.

Heute übernachten wir in Oberhausen, 
wo wir auf der Promenade im Centro, ei-
nem zum Einkaufszentrum um-
gewandelten Industriestandort, 
essen. Ganz lecker, irgendwie Ja-
panisch, bei einer Kette namens  
Moschmosch.

Es fängt bereits an zu dämmern 
und damit ist der richtige Zeit-
punkt für unseren Besuch bei Ti-
ger and Tur tle, einer begehbaren 
Skulptur im Süden Duisburgs. 
Wir kommen direkt auf den 
Punkt an. Na gut, 10 Minuten frü-
her hätte auch nicht geschadet, 
aber der Verkehr hier im Ruhrge-
biet ist dann doch ein anderes 
Kaliber als in Belgien oder den 
Niederlanden.

Die Skulptur erinner t an eine 
Achterbahn und kann, bis auf 
den ver tikalen Teil des Loopings, 
begangen werden. Errichtet 
wurde sie auf einer alten Ab-
raumhalde. Wir parken in einer 
Straße am Rande eines Wohn-

gebietes und laufen den Fußweg zur Hal-
de hoch.
Relativ viele Leute sind hier. Jugendlich 
und Kinder, die in der Skulptur herum klet-
tern. Erwachsene, die sich nicht trauen 
oder auch in die Skulptur gehen. Wir 
kommen mit zwei Frauen ins Gespräch, 
die ebenfalls zum Fotograf ieren gekom-

men sind. Jürgen kletter t auch noch ein 
Stück hinauf, aber von oben f indet er kei-
ne interessanten Ausblicke.
Im Stockdunkeln laufen wir schließlich zu-
rück zu unserem Auto und fahren wieder 
zum Hotel.

09.08.2019 – Landschafts-
park Duisburg Nord

Heute müssen wir uns ein bisschen ran-
halten. Ab Mittag ist schlechtes Wetter 
angesagt. Leider hält sich dieses nur teil-
weise an seine Vorgaben und so regnet es 
auch am Vormittag immer wieder.

Es geht noch einmal in eine ehe-
malige Zeche. Diesmal ist es der 
Landschaftspark Duisburg 
Nord. Dieser ist nun kein 
UNESCO Erbe und er kostet 
noch nicht einmal Eintritt.

Hier ist eher mehr Verfall zu se-
hen als in Völklingen. Aber genau 
dies macht den Charme aus. 
Auch hier wird restaurier t und 
auch hier kann man die unter-
schiedlichen Ebenen erklimmen, 
aber man hat deutlich mehr Frei-
heiten. Teilweise werden die al-
ten Bauten auch kommerziell 
genutzt – als Tauchrevier, zum 
Klettern oder als open-air Kino. 
So kommt etwas Geld rein, dass 
man dann in die Renovierung 
stecken kann. 

Obwohl es immer wieder mal 
regnet laufen wir bis ca. 13:00 
Uhr herum und fotograf ieren. Tiger and Tur tle - Duisburg

Tiger and Tur tle - Duisburg Landschaftspark Duisburg-Nord

Landschaftspark Duisburg-Nord
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Auch hier f indet sich wieder Kunst. Fein 
dosier t. Dafür ist die Pf lanzenvielfalt 
überwältigend. Man sieht deutlich, wie 
die Natur sich ihr Terrain zurückholt. Die 
ideale Pf lanze für Brachen scheint der 
Schmetterlingsf lieder zu sein. Der war 
auch schon in Völklingen überall. 

Leider waren wir nicht am Wochenende 
hier. Dann wird das Gelände abends bunt 
erleuchtet und das hätte bestimmt auch 
nette Motive ergeben.

Nach einer kurzen Pause im Restaurant 
fahren wir weiter nach Köln. Hier werden 
wir die nächsten beiden Nächte im Holi-
day Inn Express verbringen, das für seinen 
Standard zwar nicht billig, aber gut gele-
gen ist. Wir haben, weil Jürgen gelesen 
hat, dass die Zimmer so klein sind, dieses 
Mal eine Suite. Die ist dann mal gerade so 
okay. Von einer Suite hat sie genau ge-

nommen gar nichts. Wenn wir wieder mal 
nach Köln kommen, müssen wir uns wohl 
ganz woanders umsehen. 

Im Hotel angekommen legen wir uns erst 
einmal aufs Bett. Dann aber drängelt 
Freya doch noch etwas zu tun. Es regnet 

gerade nicht, also los. 
Scheiß Idee. Irgendwann sind wir, trotz 
Regenjacke, nass bis auf die Knochen. 
Wenigstens ist es nicht kalt. Wir laufen bis 
zum Melaten Friedhof (Freyas Wunsch-
ziel), aber es macht wirklich keinen Sinn 

 .

Auf dem Rückweg setzen wir uns dann, 
nass wie wir sind, bei einem Italiener drau-
ßen unter einen Schirm. So ein Aperol holt 
doch wirklich die letzten Lebensgeister 
aus einem heraus und nachdem diese 
wieder da sind, essen wir eine leckere Piz-

za, packen die Reste ein und gehen zurück 
zum Hotel.

Mittlerweile sind wir wieder trocken und 
trinken noch einen Absacker auf die Um-
welt. Wie das geht? Alle, die zwei Nächte 
hier sind und auf den Zimmerservice ver-

zichten, bekommen ein Getränk an der 
Bar. Da sparen die sicher mehr als zwei 
Bier und ein guter Marketing-Trick ist das 
auch. Letztendlich sind alle zufrieden. 

10.08.2019 –  
Ein langer Tag in Köln

„So furchtbar viel Programm haben wir 
gar nicht“ meint Jürgen am Morgen. Wir 
wollen in zwei U-Bahnhöfe, um dor t zu fo-
tograf ieren, uns die Kranhäuser am Rhein 

ansehen und anschließend zur Hauptmo-
schee und dann war das ja gestern mit 
dem Melaten Friedhof nichts und deshalb 
geht es heute nochmal zu den Engeln. 

Nach einem reichhaltigen Frühstück sind 
wir gegen 9:00 Uhr in der U-Bahn Station 
Severinstraße. Erst haben wir gedacht 
„langweilig“, doch wenn man zu den 
Bahnsteigen geht, gibt es doch ein paar 
interessante Perspektiven.

Danach laufen wir zu den Kranhäusern. 
Leider zieht sich der Himmel schon wieder 

Landschaftspark Duisburg-Nord Landschaftspark Duisburg-Nord Landschaftspark Duisburg-Nord
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zu. Aber es gibt immer wieder mal ein 
paar Wolkenlücken und es bleibt heute 
auch trocken. 

Durch Zufall haben wir am 
Rheinufer auch ein schönes 
Geschäft für Sofas entdeckt. 
Das steht irgendwann auch 
mal an, aber da müssen wir 
zuhause erst noch ein biss-
chen ausmessen. Also bleibt 
es bei einem Prospekt und 
der Internet-Adresse.

Am Ufer entlang geht es am 
Schokoladenmuseum vorbei 
in Richtung Innenstadt. Die 

Speisekar te des Museumrestaurants liest 
sich nicht uninteressant, aber wir haben ja 
gerade erst gefrühstückt.

Am Beginn der Fußgängerzone f indet sich 
auch die zweite U-Bahn Station, die wir 
uns ansehen wollen. Die U-Bahn Halte-

stelle Heumarkt ist erst 2013 eröffnet 
worden, hat aber davor schon für reich-
lich Schlagzeilen gesorgt. So steht der Ein-
sturz des Kölner Stadtarchivs in direktem 

Zusammenhang mit dem Bau des Tunnels 
in Richtung Severinstraße. 
Architektonisch ist sie aber auf jeden Fall 

sehenswer t. Die großen, weiten Hallen 
sind so gar nicht typisch für deutsche 
U-Bahnhöfe.

Interessanterweise waren in beiden Hal-
testellen sehr wenige Reisende unter-
wegs. Samstag vormittags hatten wir da 

ganz was anderes erwar tet 
und uns eigentlich schon da-
rauf eingerichtet morgen in 
aller Frühe noch mal herzu-
kommen.

Jetzt geht es durch die Innen-
stadt. Wir wollen zur Zentral-
moschee laufen, die ohnehin 
nicht weit vom Melaten Fried-
hof entfernt ist. Die Bilder im 
Internet sehen interessant aus 
und wir wollen uns das mal in 
live ansehen.

Vorher müssen wir aber doch mal eine 
Pause machen. Es gibt einen leckeren 
Shake für Jürgen und für Freya einen Ing-
wer tee. Außerdem Brotchips mit leckeren 

Kranhäuser - KölnU-Bahn Haltestelle 
Severinstrasse - Köln

U-Bahn Haltestelle Severinstrasse - Köln

U-Bahn Haltestelle Heumarkt - Köln U-Bahn Haltestelle Heumarkt - Köln U-Bahn Haltestelle Heumarkt - Köln
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Dips. So gestärkt geht es weiter zur Mo-
schee. 

Die Ansicht aus dem Internet gibt es so 
leider nicht mehr. Von der Hauptstraße 
aus ist ziemlich alles zugewachsen und 
vom Hof darf man keine Fotos des Ge-
bäudes machen. Zumindest nicht mit ei-
ner Kamera – mit dem Handy wären so-
gar Innenaufnahmen möglich. Die Logik 
soll einer verstehen. Auch wenn die junge 
Frau das alles in sehr nettem Ton erklär t, 
fühlen wir uns doch unwillkommen und 
ziehen Leine.

Wir laufen die vier Querstraßen zum 
Friedhof und machen da weiter, wo wir 
gestern aufgehör t haben.
Der Friedhof ist riesig - über 400.000 m². 
Die ersten Reihen sind nicht so überzeu-
gend und Freya will schon abbrechen. 
Doch nach ein bisschen Sucherei f inden 
wir auch die Wege mit den vielen schönen 
Engeln. War es vorher Freya die gejam-
mert hat, ist es jetzt Jürgen.

Okay. Man muss auch aufhören können. 
So verlassen wir den Friedhof und gehen 
die gleiche Straße zurück wie gestern 
Abend. Heute sitzen wir auf der anderen 
Straßenseite. Für ein Abendessen ist es 
uns zu früh, aber hier hätte es auch lecke-
re Sachen gegeben.

Bei unserem letzten Köln Besuch hatten 
wir in der Nähe unseres Hotels ein korea-
nisches Restaurant gesehen, das damals 
aber ausgebucht war. Da wollen wir jetzt 
noch vorbei laufen und reservieren. Gute 
Idee. So f inden 
wir nämlich 
schnell heraus, 
dass hier gera-
de renovier t 
wird. 
Also weiter zum 
Hotel und aufs 
Bett gelegt. Da 
Freya zu faul für 
alles ist, bleiben 
wir dann auch 
liegen. Die kalte 
Pizza von ges-
tern schmeckt 
heute auch 
noch. Im Fern-
sehen läuft die 
Spor tschau 
und danach das 
Familienpro-
gramm. Kann 
man auch mal 
machen.

11.08.2019 – Greifvogelschau 
und Chagall in Mainz

Heute müssen wir beim Aufstehen mal 
wieder auf die Uhr schauen. Wir möchten 

uns auf der 
Fahr t nach 
Mainz die 
Greifvogel-
schau auf der 
Kasselburg an-
sehen. Das 
liegt jetzt zwar 
nicht direkt auf 
dem Weg, 
aber bei einem 
roadtrip ist ja 
ohnehin der 
Weg das Ziel .

Die Flugvorfüh-
rung star tet 
um 11:00 (es 
gibt aber auch 
noch eine am 
Nachmittag) 
und je nach 
Verkehr fähr t 
man mindes-
tens 1,5 Stunden 
bis dor t.

Der Verkehr ist erfreulich f lüssig und so 
sind wir bei den ersten, die sich einen 

Platz suchen. Die Frage ist jetzt nur wo 
sitzt man denn am besten? Wir suchen 
uns einen Platz an der Seite aus, so kann 
uns schon mal keiner vor die Linse hüpfen. 
Allerdings werden wir feststellen, dass das 
Mitziehen der Kamera von dor t aus 
schwierig ist. Und auch der Hintergrund 
ist eher unruhig. Die besten Bilder waren 
letztendlich die Por traits der Vögel.
Die Show selbst ist gut und unterhaltsam. 
Die Falknerin spricht frei und ihr Vor trag 
ist sowohl amüsant als auch informativ. 
Die Tiere müssen auch nicht irgendwel-
che unsinnigen Tricks vorführen, sondern 
folgen einfach ihrem Jagdtrieb.

Neben der Greifvogelschau gibt es hier 
auch noch eine Wolfsfütterung. Davon 
haben wir uns ohnehin nicht so viel ver-
sprochen. Das kennen wir vor allem aus 
Bad Mergentheim und dor t ist die Anlage 
so, dass kein Zaun oder ähnliches stör t. 
Hier stehen uns schon zu viele Leute am 
Zaun und der ist auch noch recht engma-
schig. Wer also an Fotos von den Wölfen 
interessier t ist, dem sei dringend angera-
ten das Sonder ticket zu kaufen. Damit 
kommt man dann in das umzäunte Ge-
biet. 
Wir machen also einfach nur einen klei-
nen Spaziergang, schauen noch kurz bei 
den Käf igen der Vögel vorbei und stellen 
beim Streichelzoo fest, dass man dafür 
wohl nie zu alt ist. 

Melaten Friedhof - Köln
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Unsere Tour führ t uns nun über Cochem 
nach Boppard und dann über die Auto-
bahn nach Mainz. So langsam setzt auch 
der Sonntagsnachmittags Ausf lugsver-
kehr ein und es dauer t doch eine Weile bis 
wir dor t ankommen. Groß Programm ha-
ben wir eh nicht ge-
plant und so schwim-
men wir im Verkehr 
mit.

Freya hat ja viele Jah-
re in Wiesbaden ge-
wohnt, ist aber nie 
nach Mainz in die Kir-
che mit den Chagall-
Fenstern gegangen. 
Also übernachten 
wir halt in Mainz und 
nicht in Speyer wie anfangs angedacht.
Die Kirche hätten wir lieber zu einem an-
deren Termin besucht. Nach den wunder-
baren Kirchen in Antwerpen sehen wir 
zwar die schönen blauen Fenster, aber 
das war es auch. 

Das gute Wetter ist jetzt leider auch vor-
bei. Immer wieder tröpfelt es und wir sit-
zen bald gemütlich, aber schon ein biss-
chen kühler, unter einem großen 
Sonnenschirm in einem Cafe. Langsam 
wird es auch Zeit zum Abendessen und 
wir gehen hier nochmal ins Moschmosch. 
Da hat es uns ja in Oberhausen gut ge-

schmeckt. Hier fällt das Ganze dann aber 
schon eher in die Rubrik Systemgastrono-
mie. Nicht schlecht, aber auch nicht wirk-
lich eine Empfehlung.

12.08.2019 -  
Technik Museum Sinsheim

Heute ist der letzte Tag unserer Rund-
fahr t und auf dem Plan steht das Technik 

Museum in Sinsheim. Wie oft 
sind wir hier vorbei gefahren 
und haben uns gesagt „das 
gucken wir uns auch noch 
mal an“. Jetzt ist es soweit. 

Wir stellen unser Auto auf 
dem großen Parkplatz ab 
und laufen zum Eingang der 
linken Halle. Erst später stel-
len wir fest, dass auch der ge-
genüberliegende Komplex 
zum Museum gehör t. 

Das Museum stellt einen wil-

den Mix aus verschiedenen Themenberei-
chen aus, die mehr oder weniger deutlich 
voneinander abgegrenzt sind. Einen rela-
tiv großen Raum nimmt dabei das Militär 
ein – sowohl in der Halle, wie auch im Au-
ßenbereich. Interessant f inden wir beide 

die ins Ausstellungs-
konzept integrier ten 
Schaufensterpuppen 
– obwohl das mehr 
als einmal unfreiwillig 
komisch wirkt.
Ansonsten gibt es 
viele Autos, aber 
auch Züge und na-
türlich die beiden 
großen Flugzeuge 
auf dem Dach der 
zweiten Halle – eine 

Concorde und eine Tupolew Tu-144. Beide 
können begangen werden und wenn man 
sieht wie eng die Bestuhlung ist und wie 
wenig Stauraum für Handgepäck vorhan-
den ist relativier t sich das Sardinenkon-
zept der heutigen Billigf lieger. 
Ach ja, große Tanzorgeln, die nach Münz-
einwurf losdudeln, gibt es auch noch. 
Brauchen wir nun gar nicht, aber so oft 
wie die loslegen verdient das Museum mit 
ihnen wahrscheinlich mehr als mit dem 
Eintritt.

Über 3000 Ausstellungsstücke sind hier 
untergebracht. Das verbundene Technik 
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Museum in Speyer hat wahr-
scheinlich noch mal so viele. 
Zumindest hier in Sinsheim er-
scheint vieles hineingestopft. 
Man kommt teilweise recht 
nahe an die Exponate heran, 
aber meist nur von einer Sei-
te, da mit minimalem Ab-
stand daneben schon wieder 
das nächste Stück steht. We-
niger wäre hier mehr. 

Wir verbringen etwa vier 
Stunden hier und waren noch 
nicht einmal im Imax-Kino 
und sind auch bei weitem nicht in 
alle Flugzeuge gekletter t. 
Am frühen Nachmittag reißen 
wir uns los und schaffen es, bevor 
der Feierabendverkehr beginnt, 
nach Hause zu kommen.

Zusammenfassend kann man 
sagen, dass wir den Trip sehr 
genossen haben. Road Trips 
müssen nicht immer durch die 
USA, Australien oder Südafri-
ka führen. Auch in der nähe-
ren und weiteren Umgebung 
f inden sich interessante Ziele. 
Die Strecken, die dabei zwi-
schen den einzelnen Sehens-
würdigkeiten zurückzulegen 
sind, sind im Vergleich zu den 
genannten Ländern ver-
schwindend gering.
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